
Vraubacher Zeitung — nzeiger für Stadt und Land
Mtttagszettung im Kreife$t. «oarrvausrn.

erfcfceint täglich
,üt Ausnahme der Lonn- und

Feiertage

Inserate  pro 6gespaltenc
^eile oder, deren Raum 30 Pfg.
ß Reklamenzeile 80 Pfg.

Amtsblatt der
Verantwortlicher Redakteur : A. L e m b.

Geschäftsstelle : Friedrichstraße Nr . 1.3

Redaktionsschluß j Fernsprecher
10 Uhr vormittags - | Nr . 30.

Postscheckkonto Nr . 7639 Frankfurt -Main.

Stadt Braubach.
Druck und Verlag der Buchdruckerei von

A. L e m b in Braubach.

Gratisbeilagen
Jährlich zweimal Fahrplan und einmal'

Kalender.

Bezugspreis
monatlich 1,25 Mark,

durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 3,75 Mark,

von derselben frei ins Hau-
geliefert 4,17 M.

Krantmcha. Rhein, Montag, den 12. Januar 1920. 30. Jahrgang.

Schönfärbereir
Es ist ein eigentümliches Verhängnis , daß die »egesti

märtiae Regierung jetzt dem Vorwurf der Vertuschungs-
Politik und der Schönfärberei ausgesetzt ist. der gleichen Be-
aidittaunq die den Amtsvorgangern vom alten Regime so
ziemlich für alle Gebiete unseres öffentlichen Lebens gemacht
wurden. Nicht in Sachen der auswärtigen Polittk ; da
baben wir ja überhaupt kaum noch das geringste zu sagen.
Aber was unsere innere Lage betrifft, so erzeugt sie unver-
kennbar in immer weiteren Kreisen wachsende Unruh^
Auch namhafte Vertreter der Regierungsparteien können stet,
dem Eindruck nicht mehr entziehen, daß der AWand zwischen
Wollen und Können nachgerade ein gefährliches Aussehen
annimmt und daß wir, früher noch als selbst Pessimisten es
anzunehmen scheinen, einer Katastrophe gegenû rstehen
könnten, die mit derjenigen der österreichischen Repuvur
eine verzweifelte Ähnlichkeit aufweisen würde. Wir werden
belogen und betrogen, sagen die einen: die verantwortlichen
Stellen treiben unverantwortliche Schönfärberei, sagen me
anderen. Sollen wir in diesem Zeichen in den Friedens¬
zustand eintreten? _ t ~

Es nützt nichts, den Kopf in den Sand zu stecken. Wenn
nicht unmittelbare Gefahr im Verzüge wäre, hätten Nicht
Oberbürgermeister Wermuth in Berlin und seine Groß-
berliner Kollegen sich Anfang dieser Woche auf den Weg ge-
macht, um bei den zuständigen Regierungsstellen wegen
unserer Ernährungslage vorstellig zu werden. Bis Mitte
Februar, wurde ihnen gesagt, ist die Reichsgetreidestelle mit
Vorräten versorgt, und dann wird der liebe Gott — Nicht
wörtlich, aber ungefähr so klang es — schon weiter helfen.
Aber schon hier scheint etwas nicht zu stimmen. Der Berliner
Magistrat bleibt dabei, daß schon Anfang Februar kein G"
treide inehr zur Stelle sein werde, und von den Ablieferungs¬
prämien, zu denen Regierung und Nationalversammlung sich
kürzlich entschlossen haben, verspricht er sich offenbar auch keine
durchgreifendeWirkung, weil es eben bald an arbeitswilligen
Landarbeitern, bald an Betriebsmitteln aller Art, bald an Loko¬
motiven, bald an Güterivagen zu fehlen pflegt. Auf eine Ver¬
sorgung, deren Einzelglieder nicht exakt ineinandergreifen, ist
aber kein Verlaß, und was soll werden, wenn selbst für die
gesteigerten Preise in den Großstädten, in den Industrie¬
gebieten die notwendigen Lebensmittel nicht mehr zu haben
sind? Man braucht ja nur einen Blick auf die Gärung in
den Reihen der Eisenbahnerschaft zu werfen, um eine Vor¬
stellung davon zu bekommen, was uns bevorsteht, wenn der
Reichsgetreide- oder der Kartoffelstelle plötzlich die Vorräte
ausgehen. Aber selbst wenn wir gerade noch schlecht und
recht durch den Winter kommen sollten, im Aprils aller-
spätestens im Mai ist unsere vorjährige Ernte erschöpft—
was dann? Im vorigen Jahre kam uns im letzten Augen¬
blick Amerika, gegen teures Geld natürlich, zu Hilfe. Heute
aber kostet die Tonne Mehl draußen auf dem Weltmarkt
7600 Mark, während sie bei uns im Inland mit noch nicht

800 äJtarf bezahlt wird ; wir würden ' also unseren Bedarf
für die letzten beiden Monate — wenn nur dieser in Frage
käme — wirklich kaum noch erschwingen können. Oder sollen
wir auch schon die Erhaltung unseres nackten Lebens auf die
Gewährung von Auslandskrediten stellen, deren Möglich¬
keiten immer mehr dahin schwinden, je länger wir in unserer
gegenwärtigen Papiergeldwirtschaftbeharren?

Ist aber die Reichsregierung überhaupt noch imstande,
etwas wirklich Durchgreifendes zu tun ? Wachsen ihr nicht
vielmehr die Dinge immer mehr über den Kopf und verliert
sie nicht um deswillen mehr und mehr den Mut . ihnen
geraden Weges ins Gesicht zu sehen? Von der Reichs-
getreidestelle selber wird offen zugegeben, daß sie nur noch
bis Anfang Februar versorgt ist und daß, wenn die Ab-
liefernngsprämie' nicht den gehofften Erfolg bringt , dann
eine Katastrophe unabwendbar ist. Warum wird diese
Sachlage, so furchtbar sie ist. nicht ohne jede Schönfärberei
festgestellt? Die Selbsthilfe der Erzeuger und Verbraucher,
zu der der frühere Unterstaatssekretär v. Braun aufruft,
kann allenfalls für das nächste Wirtschaftsjahr etwas leisten.
Was aber soll werden, wenn der Hungertod vorher schon
bei uns seinen Einzug hält?

Was soll werden? Wir glauben gern, daß es, wie
Reichsminister Koch kürzlich beteuerte, kein Vergnügen ist,
in der gegenwärtigen Regierung zu sitzen. Aber Ehrlichkeit
ist doch das mindeste, was man von einer Regierung ver¬
langen kann, die Bestand haben soll. Dr. Sy.

Regierungserklärung zur Ernährungslage.
Entgegen den alarmierenden Nachrichten über die Ge¬

fährdung der Nahmngsmittelversorgung wird von zu¬
ständiger Seite in Berlin .gemeldet. daß die beunruhigenden
Nachrichten über die Swiküng ' Rr L ĉot'gr»rcr5eveif05gr:ng
keineswegs zutreffend seien. Vor allen ist es nicht richtig, daß
die Reichsgetreidestelle die Brotoersorgung nur noch 14 Tage
aufrechterhaltenkann. Die zur Verfügung stehenden Vorräte
zuzüglich der zur Verladung angemeldeten Anlieferungen
ermöglichen eine Versorgung bis Mitte Februar . Die
Stockungen in der Ablieferung in den letzten Wochen sind
darauf zurückzuführen, daß der Landwirtschaft die bevor¬
stehende Bewilligung von Lieferungsprämien bekannt
war und sie ihre Lieferungen bis zur Bewilligung der
Prämien zurückhielt . Nach den bisherigen Erfahrungen
der Ernähmngswirtschast in den vergangenen Jahren kann
mit einer wiedereinsetzenden Zunahme bet  Ablieferung ge¬
rechnet werden. Für etwaige Ausfälle ÄÄAetrrideversorgung
gegen Ende des Wirtschaftsjahres ÄMISrck Einfuhr der
notwendigen Mengen mit Sicherheft beschafft werden.
Die Neuregelung der Ausfuhr «isFi Zdgierung die
Möglichkeit, die notwendigen Devisen für den Einkauf aus¬
ländischen Getreides bereitzustellen.

Auch die Kartoffeloersorgung soll soweit gesichert
sein, als auf dem Lande beute noch so viel Kartoffeln vor-

r Per Triumph.des Lebens.
L .Koma » osn Lol « Stein,

j "' (Nachdruck verboten)
*y" ■vff r \ fl

o ej£ er  We,re erhob sich Dr . Vollmer aus dem
Rrei,e der Damen, um Frau Karlas Mutter zu begrüßen.
Sie heute verspätet zu dem Jour der Tochter erschienen
Iw ’ f, r J? 8r  Eine noch jugendliche lebhafte Dame , di«
rhm ebenfalls ihr Wohlwollen offen zeigte.
„ Er mit Frau Fröhlich geplaudert , sucht«
?~T’ , cmü £i te  TEer . Elfriede , auf. Das achtzehn-

Habchen war der typische Berlin -W.°Backftsch.
I'eurr* -? überreif, üfcerelegcmt,Jfür den es keinê Ge»
teoifraf "" *" * " ‘' den es kaum noch Sehnsüchte gab. Horst

... diesen Typ des heutigen Berlins durch-
■0 ' das Genre Frauen, wie er es lieble, fand

sich ;P ' - - weltl -chen Kreise, den Frau Karla um

7,,« (e*! ’ 'wve der jungen Mädchen tönten Ausrufe
- D d-iu Ohr.

Musternden, kichernden, tuschelnden
WYL « - %  l » v , und ijnman pachteten , hörte amüsiert 'sichelnd zu.
f . -Nein , wie himmlisch. Elfriede, wie beneidenswert.
bitte ! ^ kennst! Stelle ihn mir doch vor , bitte.
t ein-‘ ^ chte Karlas junge Schwester.
,' Mcuhe doch selbst seine Bekanntschaft." , ^ ,
^ ^ ' So w,e du sie gemacht hast? Ihn einfach ansprechen?Das bring' ich nicht fertig l'
‘ .Dann nicht.' lachte Elfriede, . desto bester für mich!
kennt!' ^ar ^ut, wenn er so viele hübsche Müdchen
L . ÄRe laufen ihm doch alle nach! Er kennt ja doch
die Mädchen aus Berlin W. zu Dutzenden.' rief eine.
t ^Sage noch einmal. Elfriede, was hat er gesagt?"

, Eftr .-be antwortete , aber so leise , daß Horst ihre

Händen sind, um die Versorgung-vis Ende Juli für das
ganze Volk zu gewährleisten. Die bisherigen Stockungen
waren in der ungünstigen Wetterlage begründet, sobald
wärmeres Wetter eintritt, soll es möglich sein, die großen
Kommunalverbände mindestens mit 5 Pfund Kartoffeln auf
den Kopf und die Woche zu beliefern, trotzdem bisher
chon 4V2 Millionen Zentner Kartoffeln erfroren sind.

Preußen und-ae Reichsnoiopfer.
Ein verspäteter Vorschlag Südekums.

Wie jetzt erst bekannt wird, hat der preußische Finanz-
minister Südekum seinerzeit einen Gegenvorschlagzu dem
Erzbergerschen Reichsnotopfereingereicht, der aber keine Be¬
achtung mehr fand, da die Nationalversammlung bereits die
erste Lesung der ihr zugegangenen Vorlage beendet hatte.

Der preußische Finanzminister erklärt, bei dem preußischen
Vorschlag sei man von der Änstcht ausgegangen, daß die
Finanzgebarung des Reichs während der Kriegszeit grund¬
sätzlich falsch gewesen sei. Was man indesien während des
Krieges Unterlasten habe, könne bei Gelegenheft des Not¬
oy ers nachgeholt werden: jeder Deutsche solle nach seiner
wiitscta ttichen Leistungsfähigkeit seinen Beitrag zu den
Kriegslasten (Kriegsschulden) darbringen. Bei der Erwägung
der Form d eses Beitrags sei Preußen allerdings von der Aus«
fasiung ausgegangen, daß die Gefahr eines Zugriffs der Entente
erheblich lei. Es gebe einen Weg, bet dem das Reich neue Ver-
mögensstücke oder Forderungsrechte, aus die der Feindbund die
Hand legen könnte, nicht übereignet erhalte, wenn nämlich das
Reichsnotopiec darin bestanden hätte, daß jeder Zahlungs¬
pflichtige unter Kontrolle eme bestimmte Menge Kriegsanleihe
hätte vernichten wüsten. Gesetzt den Fall, man hätte sich ent-
schlvst-n zunächst ?*- • iwanzm arden Schulden
abzüirogen und oia  JiwreSetat des -te-chs airi t .ue
Milliarde Zinsleistung zu erleichtern, so wärm diele zwanzig
Milliarden nach der Größe des Beützks umgelegt worden;
da e der Umlagepflichlige rrüher enbprechend seinem Ver¬
mögen Kiiegsanleihe gezeichnet, so könnte et diese jetzt (unter
Kontrolle) vernichten: habe er aber ftüyer seine oatertändilche
Pflicht versäumt, müsse er sich eine seiner Umlagepflicht ent¬
sprechende Anleivesumme venchaffen, d. h. kau'en, und da¬
durch zu einer enuünfrt ten Kmssteg.rung der Kriegsanieiho
beitragen. Wer zurzeit nicht in der Lage gewesen wäre,
genügend Geld flüisig zu macken, dem bäten private Renten¬
banken beistehen können, wie fle sich zu andere» Zwecken
bereits bewä rt hätten.

Weiter führte Südekum aus, der Gedanke der Ver¬
nichtung eines möglichst großen Teils der Kriegsanleihe sei
außerordentlich populär. Natürlich dürfe er nicht ungerecht
einfach in der Form der Annullierung der Kriegsanleihe ver¬
wirklicht werden , sondern gerecht verteist nach der wirk¬
lichen Höhe des Besitzes und, wie es in der preußischen
Skizze gedacht war, sogar mit einer Bevorzugung derer, die
viel Kriegsanleihe gezeichnet haben, vor denen, die sich davor;
gedrückt haben. . J

^ . Entzückend!' rief eines der lungen Mädchen,
.himmlisch I“

.Aber doch furchtbar frech, Margot !'
„Ja , frech ist er, das ist bekannt! Aber doch

himmlisch!' . „
Horst Bolkmer räusperte sich, da fuhren die blonden

und braunen Köpfe auseinander, die erhitzten, lachenden
Gesichter wandten sich ihm zu.

.Herr Dr . Bolkmer, Sie haben uns belauscht?
Er lachte. „Wer war denn der Glückliche, dem so all¬

seitige Sympathien und Ausrufe des Entzückens galten,
wenn man es wissen darf, meine Damen ?'

Die Mädchen lachten. „Der neueste offizielle Stern
von Berlin W.,' rief Elfriede, . raten Sie , Doktor , wer
kann das sein?' .

Er zuckte die Achseln. . Ich habe keine Ahnung , für
wen Berlin W. momentan schwärmt? Ein Sänger , ein
neuer Schauspieler bei Reinhardt ?"

„Nein, nein !' Sie waren evtrüstet. . Für Künstler
schwärmen ist veraltet , Herr Doktor, wissen Sie das nicht?
Das taten unsere Großmütter schon!'

Ihn amüsierte dieses Gespräch. . Dann ist eS also ein
ftniversitätsproiessor ?"

„Auch falsch. Es ist ein Architekt.'
.Ein Architekt, wie kommen Sie denn zu dem, meine

Damen ?'
„Er kennt ihn nicht einmal' , rief die kleine Margot

entrüstet, . er weiß noch immer nicht, von wem wir
sprechen.'

Und Elfriede fiel ein: »Ja , lieber Herr Doktor , wir
Interessieren uns nicht nur für die vier Fakultäten der
Universität, wir bilden uns auch in Architektur und in
den Bestrebungen der modernen Jnnenkunst ! Herr Helmut
Körner hält eine Serie Verträge über dies Thema , und
zu der Kartenausgabe drängt man sich wie zu Caruso¬
billetts ."

Dr . Horst Bolkmer verspürte ein schmerzhaftes
Brennen, ein jähes Aussehen des Herzschlages. Sofort
faßte er sich. . Helmut Körner?" wiederholte er gedehnt.

»Sie kennen ihn Nickt. Doktor?*

'. Docy, icy renne ihn von früher. Aber ich wußte
nicht, vaß er jetzt wieder in Berlin lebt.'

„Se 1 ungefähr einem Jahr . Er baut Kommerzienrat
Grumberger im Grunewaid ein Schloß, von dem ganz
Berlin spricht. Und er ist sofort in Mode gekommen.
Wo leben Sie nur . lieber Doktor, daß Sie seinen Namen
noch nicht hörten ?"

Es war Frau .Karla , die diese Worte sprach. Sie
war zu der Gruppe getreten.

„Ja , wo lebe ich, meine gnädige Frau ? In meiner
Arbeit und, wenn ich mich einmal erholen will, in Ihrer
Nabe ", erwiderte er zerstreut. . Sir kennen Helmut Körner
persönlich, gnädige Frau ?"

„Nein , doch nicht. Ich besuche mit Elfriede seine
Borträge . Er plaudert hochinteressant. Die eine Stunde
vergeht wirklich wie im Fluge. Und er sammelt das
Geld mit vollen Händen ein. Ader diese Vorträge hält
er wohl kaum um pekuniären Gewinn, er will noch be¬
liebter , noch populärer werden."

.Wenn ich recht verstand, kennt Ihr Fräulein Schwester
Herrn Körner ?"

„Ja . das kleine freche Ding hat neulich seine Be¬
kanntschaft gemacht. So etwas bringt auch nur Elfrieds
in ihrer Unverfrorenheit fertig. Sie ist einfach auf ihn
zugegangen und hat ihn um ein Autogramm gebeten. Er
hat es ihr lachend gegeben, sie sind ins Gespräch ge¬
kommen. Seitdem hat er einige Male flüchtig mit ihr
geplaudert .' . p t _ _

„Ich habe seine Frau früher auch gekannt' , sagte Horst
Bolkmer und bemühte sich, ruhig zu erscheinen, „aber
späterhin sind wir ganz auseinandergekommen. Was hört
man über die Körnersche Ehe. gnädige Frau ?'

Diese Körners schienen Dr . Bolkmer doch stark zu
interessieren, dachte Frau Karla, denn es war sonst nicht
Volkmers Art , nach anderen Menschen zu fragen. Klatsch,
auch der amüsanteste, lao ibm nickt, lieb ibn unberührt.

Fortsetzung folgt.



Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Nack, den lebten Meldungen aus Paris -soll-der Austausch

der Rat fikationen erst am 15. Januar erfolgen.
. * Die Reickisreaierung bestreitet die Richtigkeit der Zei'tungs.
Meldung, daß ihr dke Namen der Luszubefernden bereitsbekannt seien.

* Das Reickswirtschaftsministeriumdementiert das Gerücht
von der beabsichtigten Aufhebung der Zwangswirtschaft.

* Zur Unterstützung der durch das Hochwasstr am Rhein
Geschädigten hat die preußische Regierung größere Mittelbereitgestellt.

* Der bayerische SWatrrnifter Speck beabsichtigt zum
Protest gegen die Reichsstnanzgelktzgeoung von seinem Postenzuruckzutreien.

* ®Ier öoniialigc Fürst zu Schaumburg-Lippe verheiratej
sich mit der geschiedenen Erbprinzechn zu Bentheim-Steinfurt.
. * Am 18. Januar findet in Fulda wieder eine Konferenzder preußischen Bischöfe statt.

* In Paris ist die interalliierte Auslieferungskommissionzusammengetreten.
* Churchill tritt mit Entschiedenheit für einen intensiverHandel mit Deutschland ein.

politisch« Rundschau. I
Deutsches Reich.

«c* ^ ^ "^ " "Eerstützung für die durch H - chwafse,
^ ? te  ^ Dtla9^ in die viele der Bewohner

E^blete geraten sind, in denen das Hochwasser des
7°̂ "^ und einiger seiner Nebenflüsse großen Schaden an-
gerichtet hat. veranlaßte das preußische Staatsministerium,
vorerst einen größeren Betrag aus dem Dispositionsfonds
^s Siaats -eglerung zur sofortigen Auszahlung an die be-
^lligten Promnzialbehorden anzuweisen. Entsprechend den,
ch l ei  früheren Hochwasserkatastrophen,so rm ^ ahre 1897 zi"- Anwendung kam. wird der Landes-
Versammlung sofort ein Entwurf der Staatsregierung für
Eine weitgehende Hilfeleistung zugehen.

* Unterstaatssekretär Müller über den deutschen
kürzlich hat der mehrheitssozialistisch«

ftuhere Unterstaatssekretar Dr . August Müller in Berlin
^ ." Vortrag gehalten. Darin stellte er -fest, daß dei
deutsche Parlamentarismus , wie ihn die Revolution vom
November 1918 geschaffen und entwickelt hat. nirgends Am !
SSLT 0 eine solche geboten war oder ,
nahe lag. seine Pflicht, sei es in einer gewissen Zwangs - \

f« es in gröblicher Verschuldung verletzt hat. J
^ueinandervorbel * und Gegeneinanderregieren der um ^

das Doppelte vermehrten Resiorts hat nicht nur nicht auf- )
gehört, federn fetzt sich sogar in erhöhtem Grade fort.
Auf wirtschaftlichem Gebiete führen nicht weniger als sechs
Ministerien und die Waffenstillstandskommissiondas Wort
ohne sich über die allgemeinen Richtlinien verständigen zu
Gnnen. Und was die Hauptsache ist: die unantastbare
Sauberkeit, die von der verlästerten Bureaukratie von einst

3U. trennen war, ist verschwunden. Schonungslos
geißefte der Sozialdemokrat Müller, der von 1916 bis 1919

REihe emflußrelcher Posten bekleidet und tiefe Einblicke
in die fatale Entwicklung der letzten Moncckr pH-m

hintitü, hat, das
reilwetse ge«gegenwärtige Getriebe voll dilettantischer

wiffenloser Gesetzesmacherei.
+ Zum Kriegsgefangenenbesuch der Geistlichen. Wie

Aon berichtet wurde, hatte die ftanzösische Regierung di,
Genehmigung erteilt. daß sechs deutsche Geistliche
deutsche Kriegsgefangene in Frankreich besuchen. Di,
Reisen haben nunmehr ihren Abschluß gesunden. Die Geist-
lichen sind inzwischen wieder in Paris , dem Sitze der
deutschen Frirdensdelegation . eingetroffen. Es wurden in
der ehemaligen Kampfzone an dreißig Kompagnien und
Lazarette der nördlichen und südlichen Departements besucht.
Die Geistlichen, die bei ihren Reisen von den französischen
Behörden in einwandfreier Weise unterstützt wurden, konnten
vielen Lausenden deutscher Kriegsgefangener die Grüße der
Heimat persönlich überbringen. Diese Grüße wurden mii
fteudlgem Dank und einem hoffnungsvollen: „Auf baldiges
Wiedersehen in der Heimat" zurückgegeben.

4- Endlich freie Fahrt für Radel . Die Warschauer
Blatter melden, daß die polnische Regierung die Durchfahrt
Nabels durch Polen nach Rußland gestattet hat. Ein
Funktionär des polnischen Armeeoberkommandos ist an d!«
deutsche Grenze abgereist, um Radek auf seiner Reise durckPolen zu bealeiten. ^
’ + Ein Borstost gegen General v. Estorff. Der sozial-
Demokratische Parteisekretär und das Nationalversammlungs»
müglied Wolff-Tilsit, gegen den der Befehlshaber des Wehr¬
kommandos I. Generalleutnant v. Estorff. Strafantrag
wegen Beleidigung der baltischen Offiziere stellte, richtete ein
Schreiben an den Reichskanzler, worin er als Mitglied der
Nationalversammlung, also einer gesetzgebenden Körper¬
schaft. um sofortige Entfernung Estorffs von seinem Posten
als Befehlshaber Ostpreußens bittet. Ein General, der die
disziplinlose Offizierskaste verteidige, die die Reichsregierung
für fahnenflüchtig erklärte, könne nicht mehr aus seinem
Posten bleiben, wenn die Nationalversammlung nicht zur
Possenfigur werden solle. Außerdem kündigt Wolfs in der
Tilsiter Volksstimme an, er werde das Nötige dazu bei¬
tragen. das BaÜikum-Abenteuer mit einem Skandalprozeß
abzuschließen.

* ^Das belgische Vefatzungsheer . Nach Inkrafttreten
des Friedermoertrages sollen die belgischen Besatzungstruppen
m der vierten Zone vermindert werden. Die unter dem
Oberbefehl des Generalleutnants Michel stehende belgische
Besatzungsarmee soll nur noch drei Jnfanteridivisionen und
eine Kavalleriediviston zählen. Hauptquartier ist Aachen.

Frankreich.
x Zusammentritt der Auslieferungskommission. Halb-

amtlich wird angekündigt, daß jetzt sosott die interalliierte
Kommission, die mit der Regelung des Rechtsstandes der
Auslieferung von gemeiner Verbrechen angeklagten Deutschen
betraut ist. unter dem Vorsitz von Unterstaatssekretär Jgnace
zusammentretenwird. Diese Kommission hat sich vornehmlich
mit der Verteilung der verschiedenen Staaten zu befassen
Die Listen der auszuliefernden Personen sind fertiggestellt.

Großbritannien.
X Ehnrchi » über Tcnrschlando Lage . In einer kürz,

lich gehaltenen Rede erklärte Churchill, die Ablösung der
jetzigen deutschen Republik durch eine militärische Reaktion
oder eine bolschewistische Anarchie würde sowohl den britischen
als auch den französischen Interessen nachteilig sein und eine
Katastrophe für die gesamte Welt bedeuten. Wenn Deutsch,
smch non einer bolschewistischen Rennlution beimaeincht werde

schäüigungsfilmme zu eryanen. Es liege daher nur im
eigenen Jntereffe. der jetzigen deutschen Regierung beizu-
slehen, die Schwierigkeiten, denen sie gegenübersteht. zu über¬
winden und ihrem Lande wieder auf die Beine zu Helsen.
Wenn man in Deutschland keinen Handel mehr treibe oder
keine Ware aus Deutschland mehr beziehe, so werde man
das Geld, das Deutschland schulde, nie wiedererhalten.

Molen.
x Offensive ge;eil die Bolschewisten. Am3. Januar

morgens begann die lettische Offensive gegen die Bolsche¬
wisten in der Richtung Dänaburg . Um 1 Uhr mittags
wurde die Station Linkna erobert und um 3 Uhr hielt das
lettische Heer seinen Einzug in Dünaburg gleichzeitig mit
den polnischen Truppen, die von Süden kamen. Die
lettischen und polnischen Truppen setzten ihren Vormarsch
längs der Eisenbahnlinie Dünaburg —Pskow fort.

Amerika.
X 46 000 Kommmlisten auf der schwarzen Liste.

Die Jagd auf die Kommunisten dauert an. Es wurden
in Newyork weitere 500 Verhaftungen vorgenommen, darunter
manche der Führer . Insgesamt besitzt das amerikanische
Justizministerium eine Liste von 46 000 Amerikanern, die
kommunistischerVerschwörungen beschuldigt werden. Sie
werden verhaftet werden, sobald die entsprechende Gesetzes¬
vorlage angenommen worden ist. ;

Bulgarien.
X Ausbruch des Bürgerkrieges . In weiten Teilen

Bulgariens ist der Bürgerkrieg regelrecht entflammt. In
Sosta und Philippopel wurden die staatlichen Lebensmittel-
depots gestürmt und ausgeraubt und viele Lebensmittel¬
geschäfte geplündert und zerstört. Militär und Polizei waren
machtlos. Hungernde Banden aus den Staaten ziehen auf
das Land und überfallen die Bauerndörfer : die Bauern
leisten aber heftige Gegenwehr und haben sich fest organisiert
und stark bewaffnet. Die bulgarische Regierung hat den
alliierten Mächten eine Note zustellen lassen, in welcher auf
die verzweifelte Lage des Landes und die Gefahr hinge-
wiesen wird, falls nicht unverzüglich greifbare Lebensmittel¬
sendungen eintreffen. Die bulgarische Regierung könne un¬
möglich mehr für Sicherheit, Rübe und Ordnung im Lande
bürgen und müsse erwägen, die Verwaltung Bulgariens dem
allnerten Rat zu überttagen.
Aus In - und Ausland.

Parks . Wie man hier glaubt, werde der ehemalige
Generalgouverneur von Algier Senator Jonnart jedenfalls
«um Vorsitzenden der Wiedergutmachungskommisstonernannt werden.

Washington . ES verlautet, daß der amerikanische Kongreß
JPtö * besagten Zinsen  der während des Krieges

abgeschlossenen Anlechen erlassen wird.

Oie Ausiauschzeremsm'e.
Sofortige Wiederaufnahme der Beziehungen.

Der Austausch der Ratistkattonsurkundenund die Unter-
zeichnung des Schlußprotokolls wird im Pariser Ministerium
des Auswärtigen stattfinden, in demselben Saal , in dem im
Jahre 1856 die Unterzeichnung des Pariser Friedas statt¬
fand, der dem Krimkrieg ein Ende machte. Zunächst wird
die Unterzeichnung des Protokolls vom 1. November er¬
folgen. Dann wird das Antwortschreiben des Obersten Rates
überreicht, das jetzt festgelegt worden ist , und den Um-
fang des abzuliefernden Materi -MHoick 400 000 Tonnen auf
insgesamt 275 000 Tonnen, von denen 192 000 Tonnen sofort
geliefert werden müssen, herabsetzt. Zum Schluß wird die
Zeremonie des Austausches der Ratifikattonen durch die
14 verbündeten Staaten , die den Versailler Verttag unter¬
schrieben und ratifiziert haben, stattfinden. Frankreich wird
bei der Zeremonie durch Dutasta oder Jules Cambon ver¬
treten werden. Die Pariser Blätter berichten, gleich nach
dem Jnkrafttteten des Friedens werde der ftanzösische Ge-
schäststräger de Marcilly nach Berlin abreisen und Legations-
rat v. Lersner werde als erster Geschäststtägerder Deutschen
Republik in Frankreich in das Botschaftsgebäudein der Rue
»e Lille übersiedeln.

Jede Bericht, 'a »»g der Ostgrenze abgelehnt!
Am 24. Oktobe- ' t die deutsche Regierung eine Not,

anJ Obersten  Rar ..vergeben, in welcher das Ersuchen
.gestellt wurde, die NoUmacht der interalliierten Kommissionen
für die deutsch-polnischen Grenzfestsetzungen dergestall zu er¬
weitern, daß eventuell auch die im Friedensvertrage vor¬
gesehenen allgemeinen Grenzlinien einer Änderung unter¬
zogen werden können. Daraufhin ist der deutschen Re-
g>"' -'ng am 8. Januar eine Note übergeben worden, in der

oerste Rat den deutschen Vorschlägen nicht zustimmt
ur-v sestjetzt, daß die Stipulation des Friedensverttages un-
verändert ausrechterhalten werden müßte. Diese Entscheidung
des Ooersten Rates ist deshalb so bedauerlich, weil dadurch
die Bemühungen der deutschen Bevölkerung in den in Frage
kommenden Ortschaften ergebnislos geblieben sind. Vielleicht
^ es in einem späteren Stadium möglich, daß den
Buniwen der betreffenden Bevölkerung noch entsprochenwerden kann.

^verr- unv 4-ork§VMWasl.
Der Stand der Mark.
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«_n v rovyouanoucheGulden
JJg W°rk. 100 däni'che. schwedische bezw. norwegische Kronen
112 Mark und 100 Frank rund 80 Mack, von kleinen Kurs-
schwankungen naturiich abgesehen.
. * Berliner Produktenbörse . Amtlich notierte Preise
der Beiltner Produktenbörse am 6. Januar : Hafer  für
1000 Kilogramm loko —; aus sofortige Abladung 2500 Mark.
— Tendenz sehr fest.
_n Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt, alle» für
60 Kilogramm ab Station : Erbsen.  Biktoitaerbsen 360—410
Mark , gelbe und grüne Erbsen 260—380 Mark. Bob neu.
weiße inländische 380—420 Mark. Peluschken  166—1/8Mark.
Pferdebohnen  187 - 200 Mark. Wicken 120- 160 Mark.
Lupinen  aeibe 62—65. blaue 59—63 Mark. Seradelle
110—120 Mark . Wiesenheu.  lose . 40- 43 Mark , draht«
geprei-t - Mark, Stroh,  drahtgepreßt 20—2kV- Mark, ge¬
bündelt I6V2- I8V, Mark Runkelrüben  5 %- 6% Mark,
je nach Abladeitatton. Kohlrüben,  gelbe SV«—6% Mark.
wn>e u-  u ',« Möbren . rote v'/s—10 Mark.

r. f  oem oeuyü -.polnrscl,en Wirtschaftsabkommen
liefert Deutschland an Polen einmalig 50 000 Tonnen Kohlen
mid fünf Monate lang 75 000 Tonnen Kohlen, ferner 400
Waggons Stickstoffdüngerund leihweise Eisenbahnmaterial:
alles zusammen im Wert von 471400 000 Mk. Polen
liefert umgekehrt 5V- Millionen Zentner Kartoffeln, 100 000
Ganse. 20 000 Zentner Melasse und 1 Million Liter
Spiritus , zusammen für 120 300 000 Mark, so daß ein Aber-
lchuß zugunsten Deutschlands von 361 100 000 Mark ver-. hleibi.

-sc Kein Abba « der " Zwangswirtschaft . Zu der
Meldung, das Reichswirtschastsministerium beabsichttge mit
Vertretern der Landwirtschaft über den Abbau der Zwangs¬
wirtschaft zu verhandeln, wird von zuständiger Stelle mit«
geteilt, daß es sich dabei nicht um einen aus besonderen
Gründen neuerdings hervorgerufenen Vorgang, sondern um
eine beretts vor einiger Zeit anberaumte Besprechung
handelt, in welcher die in einer Denkschrift niedergelegten
Wünsche des Reichsausschusses der deutschen Landwirtschaft
erörtert werden sollen. Es wird sich dabei hauptsächlich um
eine Besprechung der organisatorischen Fragen handeln. Ast
eine alsbaldige Aüfhebung der Lebensmittelbewirtschastung,
wie die Nottz vermuten läßt, wird nicht gedacht.

Aus dem Gerichtsfaal
8 Wegen Unterschlagung von Lebensmitteln und Zigaretten^

banderolen verurteilte die Strafkammer in Krefeld den Buch¬
halter Rüschkens zu 18 Monaten Gefängnis und 16600 Mari
Geldstrafe. .j
c> Mne interess nte Schadenersatzklage . Durch den

^st beendigten Buchdmckerstreik in Königsberg i. Pr ., der
das Nichterscheinen der dortigen bürgerlichen Zeitungen zur
irolge hatte wurden die ständigen Mitarbeiter dieser
Zeitungen erheblich betroffen, so daß sie einen fühlbaren
Ausfall an Honorar erlitten. Diese Schriftsteller haben nun
gegen die am Stteik beteiligten Buchdruckergehilfen gerichtlich
Schadmersatzansprüche geltend gemacht. Der grundsätzlichen
durchMren ^ ^ b" wiU man ben  Prozeß in allen Instanzen

■ GchAh-keM ^
L » atztna chrichten vom 9. Ianua£

Kein « preußischen Gelder für Parteizwerke.
Berlin . Der Präsident des preußischen StaatSmink-

steriums hat der Laudesbersammlnng die Mitteilung zn-
gehen lassen, dass nach einer Untersuchung in den preußischen
Ministerien seit Ausbruch der Revolution für parteipolitische
Propagaudazweekc Staatsgeldsr niemals verwendet worden
find.

Bessere Kohlenbelieferung Berlins . -7̂ ^
Berlin . Die Kohlenvericroung Berlins hat wieder eine

kleine Besserung erfahren, soüaß in der A.-G. Ludwig Loewe
u. Co. die Arbeit wieder ausgenommen werden konnte. Bei
Siemens -Sckuckert ist die Kohlenbeliefernngebenfalls so wett
fortgeschritten, sodaß mit der Arbeit wieder begonnen werden,
kann. . j

Für die dritte Internationale.
. Straßburg i. E . Die elsaß-lothringische Ar-eiteivresse

spricht sich für Anschluß an die dritte Internationale aus. Es
sollen nur solche Delegierte zum französischen Sozialisten¬
kongreß nach Straßburg von den Kreisorganisationen ab¬
geordnet werden, die für die dritte Internationale eintreten.

Die Militärdiktatur im Elfast
Straßbnrg . Die fran ösische Regierung beschloß, de«

militärischen Ausnahmezustand auch nach der Ratifikation
des Friedens in Elsaß -Lothringen aufrecht zu erhalten und
im Verkehr mit Deutschland kei::c wesentlichen Verände¬
rungen cintreteu zu lassen. Die Einreise Deutscher ins
Elsaß wird nur in Ausuahmesällc » mit besonderer Er¬
laubnis der französischen Paßbehörde in Dtraßburg gestattet
werden.

Deutsch-Holländisches WlitschaftsabkoMmc». !
Amsterdam. Der „Telegraf" meldet, daß zwischen den

Niederlanden und Deutschland Verhandlungen über den Ab-
schluß eines Wirtjchastsa' kommens stattsinden. Aus hollän¬
discher Seite besteht der Plan , einen Kontrakt abzuschließen,
der den Niederlanden für mehrere Jahre eine gesicherte
Kohlenzu'uhr verbürgt. Qhc' e Schwierigkeiten bietet die
Frage, ob  Deutschland durch den Avsch-uß eines Kohlen-
kontraktes nickt in Geaenckh zu den verschiedenen, die Kohlen¬
lieferung betreffendcu Bestin-mungen des Friedensverttages
gerät. Die niederländischen Unterhändler sind nicht Bevoll-
müchtigte und leisten nur die Vorarbeiten ; ein Abkommen
müßte von den Generalstaaten gutgeheißen werden.

Hollands Mitarbeit am Wiederaufbau.
Amst:rdam. In Amsterdam̂ ist eine Aktiengesellschaft

HandelSkompagnieRuiiocrkesr mit einem Atrienkapital von
4 Millionen Gulden und 6 Millionen Gulden in Obli.
gationen gegründet worden. Die Jnterenenten haben sich
verpflichtet, einen Kredit bis zur Höhe von 50 Millionen
Dulden , zu gewayren. ,0 daß die Eesellschait insgesamt übe,
60 Millionen Gulden vsifügt. Die Gesellfcha't bezweckt, an
dem wiltschattttcheu Wiederaufbau Deuischlanbs mitzuarbeiiew
indem sie Mittel zur Verjügung stellt, um Rohmaterialten an
Deutichmnü zu liesern und die Ausfuhr der aus den Roh.
Materialien angetertigten Waren aus Deutschland zu sinan-zieren.

Andere Zusammensetzungder Fries nstonscrenz . t
. Nom. Der italienische Ministerpräsident Nitti erklärte in

^ "?̂ . Hsŝ rredung: Falls Clemenceau am 17. Januar zum
Präsidenten der epubllk gewählt werden wirb, wird dadurch
natürlich eme Änderung in der Zusammensetzung der Friedens¬
konferenz norwendig. Deshalb hoffen wir, daß unsere Arbeiten
vor diesem Zeupunkt zu Ende gesüyrt werden.

Kompromistverhandlungen in Amerika.
Washington . Die Anhänger gemäßigter Vorbehalte!

erklären, eine Lösung des Konflikts in ' der Mattfikaiions.
frage sei endgültig in Sicht. Man veriraut darauf , daß
Bryan , dessen Einfluß eine Schwenkung Sr  der Haltung
iscr Demotrale » zu verdanken ist, eine Lösung herbciführenwird. ;
Verschiedene Meldungen.

Berlin . Der Abgeordnete der Nanonalvcrsammluna;
Rechtsanwalt Dr . Herichel(Breslau ) dal den ihm angebotmen<
PEen emes Besatzungskommislars  für Ober.chlesien ab-^

- ^ Ekve«. Der sächsischen Volkskammer wirb demnächst!
eine Vorlage über die Aufhebung der sächsischen Sonder -!
seiertage - Hohneujahr. Srühjahrsbußtag und Reformations-lest — zugeben.

Wie». An der Meldung. Bela Kbun  sei in Frauen-
Herder nach Italien gefluchtet, ist kein wahres Wort. ;

Budapest. Der wegen versuchten Raubmordes von
Ä 'ÄWÄ' 3r 1,1 “ lta

1
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V o Der »7teste deutsch- Richter. Das 60jährige Richter.'
subiläum feierte dieser Tage der Geheime Justizrat Wede-
kind in Danzig, seit 30 Jahren Vorsitzender der dortigen
Kammer für Handelssachen. Mit fast 82 Jahren ist er der
älteste preußische und wahrscheinllch auch der älteste deutsche
amtierende Richter. Der Jubilar ist ein naher Verwandter
des verstorbenen Dichters Frank Wedekind.

O Zigarrenschwindel im Namen der Reichswehr.
Durch die in Magdeburg erfolgte Verhaftung eines vielfach
vorbestraften Menschen namens Goerz. der sich Rosenfeld
nennt, ist man einer über ganz Deutschland verzweigten Ver¬
brecherbande auf die Spur gekommen. Sie befaßte sich in
vielen Städten planmäßig damit. Zigarren und Zigaretten
unter der Angabe, sie handle im Aufträge des Kriegsmini,
steriums. zu erschwindeln. Durch das Geständnis des Ver-
hasteten sind auch einige iAngeftellte des Kriegsministeriums
belastet.
i O Deutsche Postbeamte in Posen . Die polnische Ober,
postdirektion in Posen gibt bekannt, daß Unterschiede in der
Besoldung der deutschen und polnischen Postbeamten weder
gemacht noch geplant seien. Jedoch können deutsche Post,
beamte, die der polnischen Sprache mächtig sind, zu Post,
sekretären aufrücken.

O Verhängnisvoller Bevölkerungswechsel. Nack,
Posener Blattern sind aus der Stadt Posen int  Laufe des
letzten Jahres 27000 Personen nach Deutschland ausge.
wanoert. wahrend aus Kongreßpolen und Galizien 37 000
Personen zuzogen. Die Wohnungsnot in der Stadt if*
infolgedessen ungeheuer. 1

englischen Bahnen . Auch auf den
englischen Eisenbahnen haben in den letzten Monaten di«
Diebstahle arg zugenommen Bei einer einzigen Eisenbahn-
gesellschast wurden im Laufe des Jahres 1919 mebr als
18 000  Diebstähle gemeldet. Woraus man ersetz?» kâ w
baß es jenseits des Kanals auch nicht besser ist «3 bei uT
und daß die ganze Welt eine Stadt ist. '
1 O Lndendorff-Spende. Wie wiederholt mitgeteilt wurdet
'teht die Verfügung über die Ludendorff-Spende allein den
imtlichen Stellen der Kriegsbeschädigtenfürsorge zu. Trotz-
dem gehen noch sehr viele Unterstützungsanträge unmittelbar
an General Ludendorff. Da dieser den Gesuchen nickt selbst
entsprechen kann, vielmehr genötigt ist. sie an die Fürsorge-
stelle weiterzuleiten, wodurch notwendigerweise eine Ver-
zögerung eintritt, ist den Gesuchstellern dringend zu empfehlen. '
alle Anträge um Unterstützung aus der Ludendorff-Spende
unmittelbar an die amtlichen Stellen der Kriegsbeschädigten¬
fürsorge(Landrat, Magistrat) zu richten.
! ' ,eu®Bahnsperre. Amtlich wird aus Berlin
outgeteut: ^ie  Nachricht eines hiesigen Korrespondenzbureaus,
wonach öas Reichsverkehrsministeriumeine neue Berkehrs¬
sperre zu verhängen beabsichtigt', entbehrt der Begründung.-
, °  Der Frankfurter Heeres-Liesernngsskarrdal. Wegen
betrügerischer Handlungen bei HeereZlieferungen sind bekannt-
Ilch der Inhaber einer Munitionsfabrik. Heidelberger, dessen
wruoer, ein Buchhalter der Firma, ein Regierungsbaumeister
a. D. und ein Offizier der militärischen Abnahmestelle ver-
haftet wnrden. Zu der Angelegenheit wird weiter gemeldet,
daß die Untersuchung infolge eines Prozesses eingeleitet
wurde, den em Ingenieur der Firma wegen Gewinnbeteili¬
gung angestrengt hatte. Die Firma Heidelberger, die in
holffrwf n * in  Fabriken Zünder und Zünderteileherstellt, soll wahrend des Krieges 18 Millionen Mark ver-

Ie, fo[l minderwertiges Material geliefert
f ™ ' ^ri Abnahme verweigert wurde, sie habe es aber

dieses später doch unterzubringen. Die Unter-
uchung erstreckt sich auch auf das Personal der Geschoß,
tabritenm Spandau. Siegburg und Sömmerda und wird
noch lange Zeit in Anspruch nehmen.
w% ^5 !"."ustration infolge der Kohlennot. Die
m’mn.iäta 1" m ® remen  hat ihren Betrieb wegen Kohlen-umegen.muffen, wodurch von 6600 Arbeitern 6000

Dr§ 'Eben . Die Arbeiter forderten nun in
der aus dem Marktplatz , daß ihnen außer
dkesprn^ ? ll"""tersttitzung der volle Unterschied zwischen
ron&p ""b ihren heutigen Einnahmen gezahlt
sciate hor- m? âmmiffion , die ins Rathaus entsandt wurde,
worausg^ 'ŝ brmeister die Erfüllung dieser Forderung zu.
worauf sich der Zug ohne Zwischenfälle auflöste.

Bayern . Bei Tundorf hat daS
liegenden .̂ e ^ chutzdämmeeingerissen und die um-
®onaump,wff er  überflutet. Die reichen Jagdreviere in den
Mengen iind auf Jahre hinaus vernichtet, große
ist verwüstet̂ weggeschwemmt worden. Das Ackerland

östttre?cki?? ^ Lammasch gestorben. Der hervorragende
Lammas?̂ ? aatSrechtslehrer Professor Dr. Heinrich
Monarchie ist Ministerpräsident der österreichischen
Lammasck,'mnp' gplalt,  m Salzburg gestorben,
im Haag und internationalen Schiedsgerichts
Penezuelafragê ^ '^0 öes Schiedsgerichtshofes in der

Rach dner̂m! t{fuJ^ et  Schleppdampfer nntergegangcn.
ist d^ "d»,„ - "" bas französische Marineminiitermm
Bluvieur" mit hi“ atc  gehörende große Schlepper „Le
Zahl der Opfer soll ? ^ atzung untergegangen. Die
am 21. . bis 30 betragen. Das Schiff war
reichische Dampfer nnn  nr SouIon  ausgelaufen , um öfter-

© Heftige. Jf? 0n  ? attaro  nach Biserta zu geleiten.
London zufolge "" Ärmelkanal . Nachrichten aut

, rm Ärmelkanal ein heftiger Sturm

)

i

Rettungsboote wurden lm e’n heftiger Sturm
Zahlreicher Schiffe Ä' Âfichickt. um die Bemannunz
retten. Ein Rettungsbe,-,?^ ^ 9-?^ . abgegeben hatten, zr
llfrachtdampfern aufaenn̂ ' bie Bemannung von dre
Wellenschlages nicht h^ e. konnte wegen zu hoher

~ : & «ta fcmaöBWer und et,inscher Dampfers ®in  französische,
© „Parsifal" in  M ^nstolkanal gestrandet.

Monaten Wagners ^ ^ bem in den letzte,
a,ud Âmerika aufgeführt' !Sin  Holland. Schwede,

1v?"'giiche Oper in M̂adrm̂orden ist . hat nun ar
kAufführung hatte einen stürmî gespielt.
U © Attentat . In Matz'> ck>en Erfolg,
bas Automobil des Präsiden,mehrere  Personen auf

Wraupera, der schwer verletzt vereinigten Arbeitgeber.
Mlegen ist. Ein im Wagen iwF seinen Verletzungen
»hauffeur wurden ebenfalls Freund und der
Wegeuwartig in Barcelona verbön̂? ' 0 ^raupera hatte die

aus die unausLlichen L ^ ssoerrnng als An.-
Zahlreiche Neste w‘ f§ D«nnta6f. Das

Schließung der Lokate Die Regierung
-/ .^ "spendierung der GewerksnimisM'̂ wcrkschaften. sowie

"d - »°,8Mmte J,m mm ‘größten Verheerungen

«uaen in Veracruz. Oaxa, Tämauiipas uno Morceios an«
geachtet. Die Ansiedlung San Juan wurde vollständig ver-
wüstet. Der Kirchturm stürzte ein und tötete viele Kirch-

2alapa ist der größte Teil der Häuser zerstört.
Die Burger.̂ die auf die Straße geflüchtet waren, wurden
v«r den em,türzenden Häusern erschlagen. Im Theater von
^alapa entstand eine Panik, bei der viele Menschen von den
Rangen ms Parkett sprangen.

rnaifjttgt worden, für die Dauer von zehn Jahren eine An-
Lagern°°Hotels und 5ranf -Zwecks Errichtung von2/ 'ns’ ■! ? unöâ,thau,ern auf den Schlachtselüern und
stättm"^aufzunebmen"b̂ n̂ ^ F "^ -̂ĥ "st̂ ^ aach den K̂ampf«narren aufzunehmen. Von dem Uberschuß den die Ans.

f ä.  Jw*iTÄ ÄS
fommen dur en. Selbstverständlich ersche nen wo ?s stck
um eme günstige Geschäftskonju tur handelt auch bt
üf f d-m » tan. « „ ©„„MW iS E6icS? »nb
iÜ,ruIiap °rr§- Wck einem Vermögen von zehn Millionen
Dollar̂ will m den amerikanischen und britischen Kamor-

Frankreich eine ganze Reihe von Hotels errickten
lick̂? i? L ™ drittel der verfügbaren Zimmer ausschließ-'

Th-errr, und Ypern erstehen: für die Besichtigunĝ dee
^ ^Fchtfelüer sollen besondere Führer gedruckt werden Also

nannte, erzählt Freier " v."̂ Eckha?dtsteir? in̂ sN.erschienenen„Lebenserinnerungen" folgende heiter?
sroße Chinamann 1896 auf seiner

rviw*!are ~ F e 'h ? auch zu dem „deutschen Bismarck"
führte) aus einem Landsitz in der Nähe von Landein n,;,
einem großen Gartenfest gefeiert wurde bat ibn di- ^
des Hauses beim Abschied, seinen Namen' in das Fremde? ^
buch emzutragen und. wenn möglich ein s,Ü° C
» * - Si S»»9 Ite60™rf," wnfn” soÄS
bxe  Dame fragen, was man unter einem Motto ? rsted-
So etwas wie die auf der ersten Sette desF? mdenb?L

stehenden Worte: „Klug in Pfennigen, töricht in Pfunden"erwiderte die Dame. Als der Dolmeticker ffim mIs  '
setzte, sagte der Chinese: „Oh. so ei? ähnliches Mm a
wir ja auch in China." Sp? ch's setzte sich bin und kÄF?
in chinesischen Schristzeichen einen  Satz in das FremdlnbuchMs ein paar Tage später ein englischer Diolom^
chinesische Sprache in Wort und Schrift beherrschtê' auf de?
Es? bäß bas Fremdenbuch sah. stellte erlest, daß Li Hung Tschang in das Buch aesckr eben hlni*
.' Es ist nicht klug, früh schlafen zu gehe? , um das Lickt m
sparen, wenn das Resultat Zwillinge find!" ^ Ü* °

Unsere Menschenvsrluste im Kriege.
®ine Schlußabrechnung nach den Verlustlisten . !
ellas Mltglieü der Nationalversammlung. Adolf Tbiele ^

des bZS V  Kieses das Material über die Verlus?
VF ber Marine gesammelt und ver-

Jür^hi* ?Fl? nea f®5't«6ü1E>erfic6t über die Verlustlisten.
ita &ftss ar-  * 6i< 173
1718248  SSt, 2? 6" &a§  deutsche Heer insgesamt
scknften1 l u hMagen. von denen auf die Mann«
fttien D,e «? r"d °uf die Offiziere 62 693 Mann ent.neren. Die Zahl der Verwundeten beträgt 4 234107
hrerunter 116 015 Offiziere. Als Gefangene oder Vermißte
3 !̂ . die Verlustlisten insgesamt1 073 619 Mann dis
£ ? 2? t0? m° 516  Mannschaften und Unteroffiziere, so.wre 23 104 Ofstzrere fich teilen. Der Gesamtverlust des
Landheeres beträgt also7 025 972 Menschen

sind die Verlustzahlen der Marine
«schrämd °bock 9e ms er; fimmerFn °ber verhältnismäßigF £ä tot  werden 24112 Mannschaften
i? «p2? m0^ atere' oI§  verwundet 29 830 und als gefangen
11 654 Marmeangehörige bezeichnet, hinzu kommen di? in
neutralen Staaten Internierten, an Krankheit Gestorbenen.
lebenbettäg? °̂samtverlustziffer der Marine 78 342 Menschen-'
f)on e? er  Oberen Aufstellung sind von 895 030 in
927  Kriegsjahren Gestorbenen 829 361 oder92,7 /# vor dem Feind gefallen, an Verwundungen gestorben
erlege? ^ B? E4 S ^  05 669 oder 7,3% Krankheiten
roerben. ^ 14685 f°nnte &leb̂esursache nicht festgestellt

14 64? " ib? 684? o " F ?0/'71 starben vergleichsweise von14048 ober 34,5 °/o der Toten an Krankheiten Di«
IFatzimpfungen und der sonstige Seuchenschutz haben in

? T  ewinente Wirkung ausgeübt
1870/71 betrug der Gesamtverlust der Deutschen

an Toten 41 210 (16 056 gefallen. 10 606 an Wunden ge-
^48 an Krankheit gestorben), an Verwunderen

145 38." îallverletzten 98 233. an Gefangenen oder VermiIe«

lokales uM-prövmztelrss.
Merkblatt für den 10. Januar.
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. .. * Hi- Bestimmung , daß in die seit 1. Januar ein-
22 rt*n E -nkilopakete(Päckchen) briefliche Mitteilungen ein-
g egt werden dürfen, ir.fft sür das bejetzte Gebiet nicht u.

^ 0| !?at£ete mtt)alb  des besetzten Gebiets  und
Li L?e* . besetzten und unbesetzten Deutschland dürfen
keinerlei schriftliche Mitteilungen enthalten ^
für ein ^ ingaukreis ist von heute ab
' ein ^ 400 Gramm schweretz« rot auf 3.— Mk. feuq setzt

W *P*«nttnd « anB . Jn,otge der W.eüece.muhc.
stckttick- ^ im  belebten Gebiet, vorau--
f ao  Februar d. werden umsaiigrelche Kaür-

b rettet Iu7L ? -' d« 1ich. Die E.,endahn° rktt.on Mainz
„d! a“* ^ elt  neue Fahrpläne vor, die mit Beginn oeS
weit̂ es " schkineu. Es wird vavei. so
* h b e noch bepeheuden Schwierigteilen(Koyten-
zutafien" an teistu..g»say,gen Lakomonoeu)
»uge gefaßt " - w'rtjchafu.chen Berhüttn.sse ins
bin hl ,Neueinrichtung  von Ziegeleien soll künftig.
l l" d 'souüeren behordl.chm Genehmigung abhängig cl
5 °^ » “ Öen, um eine »euere Gesäyrduilg der Banpoff?n-

' Vf vermeiden. Die deutsche ttatkmöustrle,ieh, vor
folgenschweren Katastrophe. Cs ist nur e,„e Frage der

Ämphs“ 5 .?d 'r°iche Ku.lwerke infolge Kohtennot zur völligen
«-elriedseinstruung gezwungen werden Um dem Zement.
d!r"vter WlÛ °usländi,chen Zement etnsupren,
ka  tuet« bis fünfmal sp teuer kommt.
wied.e» Gewitter Heu!« Vormittag um 6 Uhr zog
^d ' uun «« Gewitter, da, i.  d .ejem Winter, über ow
L- -»ol. Der Sommer war bekannttiq gewllterarm und scheint
d.e Na.ur diesen Umpano wert machen zu wouen. ^
h«r <; ocpwusssr tu Sicht . Den rauhen Tagen
^ "dgelausenen Woche m,t ihren zahllosen Regen- und
jfnlr T in  ^ nÖ l 'ühllngsmüß.ge Saoslucme gesotgt. Die
Weuer,ahnen verharren harmackig nach suoen an Soü-
diê rechrê G!un7? d """""lerticher. warmer Laststrom,oie rechte Gcunobedingung sur Dauerregen, die dann tu
Se \Zlem ia Vl ÖUV Ü” !iöU|jK Ä0e «i ät “8*e Geländemeoê lasse.n. Der Rhein kommt uochmat» in ü,e Stad,, so
ich man aus den besorgten Mienen. Und in der Tat es

scheint, ars ob er nicht genug wäre, mit der Uederschwemm-
«ng um d-e Jahreswende. In ytz.er Rach, st.ea das WE
gtta d̂e.0 U“ä "^flutet zum zweiten Mate das W.rst-

wetterbsr ch c^
Wind Und Regen

^ R' gktihöhe am 11. Januar 27.3 Millim.
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Toni Krauss

Karl Gemmer

Verlobte.

M
m
M

Utphe Mühle
(Oberhessen)

Januaz 1920.

Braubach
a. Kh. m

W
W

auch di>
Du

a Warnung bot  Zuzug nach Berlin. In der letz,-»
Zert macht in* in der Reichshauptstadt ein erhöhter Zustrom
von Leuten die aus den abzutretenden Geboten stammen
und m Berlin Arbeit und Unterkunft zu finden alauben b^
merkbar. Der Berliner Magistrat macht deshckb noch ett^n.al darauf aufmerksam, daß sich jeder Ärbettaeber wsi-
sonen einstellt, bie erst nach dem̂ i . Auauit lQuJZll™
sind und keine Erlaubnis des zuständigen Demobilmn̂ n̂ s"
ausschusses zm Arbeitsaufnahme in Berlin beibringen straf'
bar macht Die Tatsache allein, daß ber
in dem abzutretenden Gebiet ansässig / ^
Ausnahme von dem Einstellungsverbot. ' Ferner weist Ter
Wohnungsverband Groß-Berlin grundsätzlich nur solchen
Personen eine Wohnung zu, die bereits die Erlaubnis haben
m Berlin zu arbeiten. Es kann also nicht dringend aenu-
davor gewarnt werden, nach Berlin zu ziehen ehe die A^
beitserlaubnis gesichert ist. Täglich werden durch di? Tä^
keil der Prüfer des Dcmobilmachungsausschusses' solche Aus-
wartige wreder aus den Betrieben entfernt und die Arbeit«
geber zur Bestrafung gebracht. In erhöhtem Maße ailt ö:pä
ur die aus dem Auslande, namentlich aus Kongreßpo en

und Galizien zuwandernden Ausländer, die nur in besonders
dringenden Ausnahmefällen darauf rechnen rL n!n Z?
ttb .il l„ Berlin.! fcW SSL mw l,bl na '' *“

I
s ßntlaoe heuie und morgen ein

WllSSMHkisrfal
- =p — - Cbr . Wieghardt.
„„ J l f Nttiichernngr -OmtiuiiM-
b&r Lebens- und KriegSanIeihe-Versicherungem die

’ä  waren, sind eingeganejert und

e u t e (Montäg) im Saale «z»c Traube" ,

Grotze_■

|Huznoresken-7ors tellung!|
„IVenil die Liebe nicht wär',

das beste Lustspiel der Gegenwart,
— Aachen ohne Ende—

der ledigen Ehemänner,"

„Lunp niacht eine Radtonr."

Anfang der Vorstellungen:

Nachmittags4.30 Uhr - Abends7 Uhr.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein

Die Direktion.

Sport-Verein.
Heut' abend 6.30 Uhr

Ts' ffpünkt des
Sp'elausschusses
bei Tremper.



.Pinsmkn
offene.t.

aihr. wieghardt.

Festhalle Frankfurta. M.
Art

Qbstanrg.Fassiossspisle_ _
unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der dnr hrrn !p3lll6  rll -
tzuristus- und Judaö-Dursteller Gebe. Krtzracht aus Bayeru.I Dunjaf

1800  mtwiikendej „ Men„W
® > 1“ ‘ jj <: ^tVwJSI - *WS UsUrfluWjäWCrtnb

31. Januar und 1 Februar auch nachmittags2
Uhr nnd abends 7 Uhr.

Vorverkauf der Karten: Musikalienhandlung Apllt. Katha- - -
rinenpforte1. Telefon Hania 3046 wwie eine stunde vor M Herren

Beginn >.n der Fefihallenkaffe. lempsey n
Nach Schluß der NachmittagsvorstellungenAafchluß der Züge

nach allen Richtungen.
Gefchäftsst lle der P . ffwnSipiele-. Fe sthalle F ankfurt a. M.

Eine Sendung i —̂ .

frischaebr. Kaffee Packpapier
fr /rt\  m I XUlD

^inkrvavenWärmflaschen
„Schneewittchen"

mit Patentverschluß .
per Stück3 Mk. Eimer , Waschtöpfe , Wannen

'» L "? wrec,Nardt Jauchetrichter. Jaucheichöpfer. Jauchepumpmii.i.—inTm«n■■■■iiiiund  Jaucheverteiler,
Waschbretter mit Zinkeinlage

verschiedenen Größen neu angekommen.Ga. Ptzil. Llsr
Inv . : Karl Gemmer.

Feinster

getr. Mec

Gefchw. Schumacher.

1

Iempfiehlt
Jean Engel.

Wrvrss

Eine Sendung

Kscls-u»i>Hktzlifkil
eingetroffen bei

extra hell, gut trocknend,
>empfiehlt

Gg. sshil. Llos,
Inhaber L . Gemmer.

Chr. Wieghardt.
Irische

eingetroffen
I

Lhr wieghardt.
- 1 Packkordel

Caschenlampen
7}alterienf Qlühhirnerj

und J{ülserj
wieder friscfj eingetroffen

Julius Rüping.

rjzpp- und
(kein Papier) I MzridjrNpQpijLF

neu eingetroffen I E , I
Buch r,ani»tu ng Le mb_ I ‘m  MctrvjLNj

*2& lUfeil | ingtroffen.
Ipmb.m großer Auswahl bei müßigrN

IPreisen empfiehlt
Rud. Neuhaus.

U aal VierW-Oefon
empfiehlt

Julius Rüping.

Halmkasclim
eingetroffen bei

«uo. Neuvaus^ — !- ;— ^ -1 ° Chr . wieghardt.
’otizbucĥr njntsr tSllllCll Es find wieder eintzelroffen in Iraner
Hin 3ItiSf«hriinnpn I . . .... ^ . ccl iin }) hrnttl1 «1* fitIIP *in allen Ausführungen

empfiehlt in großer Auswahl, gute Stoffe
und Verarbeitung

uchhandluncj | &ietet fln jj u^ ^ v̂haus.

Allmrldeschkmr
WH - Glasöffner

und diauner Emaille:
Waffereimer, Kochtöpfe, Salatseiher, Milchtöpfe,

Mrlchiräger, Essenträger, ein- und zweiteilig,
ovale Waschbecken, Milchsiebe, Kaffeekannen und

Nachttöpfe-

wie sie für Gastwirte usw•, d'e Fremde beherberge«, neuer
dings vorgeschrieben, sind zu haben in der I _ in blauem Wollstoff—

S -’WHiete . 1 fÄ

vaben-^ ^ | . . ljl }h
MiitZbn|)tt)0nt©uimm und

Glüser vor Hruch

> ^ alles in großer Auswahl uno in verschiedenen Größen beivv1 Julius Rnpins, Eiseu warrichandlun g.

- - - - I _ _

Herrsn-Jacken und Gummi-Hosenlräger

Liaurven , Aiqaretten
, guterRauch» und Rautabak
empfiehlt Metz, Brunnenstraße 2.

D MüvstenrvavmD
alle Größen bei

in schwarz und grau

Geschw. Schumacher^

Neu eingegangen:

AriekRŝ setten
von den einfachsten bis zu den elegantesten

Packung»,

Karten mit Kuverts.
Alle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

in der

Papicrkdkg Lek.
W Mpî iiiiiiiiaggwwroi
Buttermäschiücö

aus Ia Bichennolz
tu uertrblekenen Sröpru eingeltoira.G . Vl»l. Klos

?,fr : N Gemmer.

Leinölkitt
Iempfiehlt

| Hetz. rNctz,
i Gtasermelfler._
iüOUCH* StlUMpsk

Rud. Aeuhaus . wieder in großer Auswahl Vorrätig

Gegen Huste»
und Heiterkeit

empfehle:
Fenchelhonig,

Emser Hustenstiller,
Wiesbadener

Salmiakpastillen.
JeanG.gel

l lll yiUpCl <VUBU>Ul ) l wuivuvivj . ^

Uisenhsndlung Wlos
Inhaber Rarl Gemmer^_

(sehr preiSwüroig)
in allen Grüßen für Kmd;r,

M jrauenfttumple und
M MÜNU l ' DVllleu
iN in ? oßer Auswahl zu außer'i

GZ« Sq7m-ch°r l"-u
SU . !\TL i . IWaiui-u.üciioss-

ßlllßzcr leim
Cemfe.

isg-v, z i \ * MnlällU' U. öUlUb«
» -t öt C11(l l $ kaffeemiinien

 ̂I *«1dViov rrtrrüiin Ijöl wiederror' äiig
M L mil Lschenbrenner,

m
D

F , ieda

empfiehlt
Julius Rüping

Hrichapier
J{echr}ungen,
Quittungen,
Wechsel,

'neue Sendung- 1 QeldkoUVeriS■
in Mäppchen  nnd usw.

Kassetten  wieder neu «ingeiroffett
empfiehlt preiswert Papierge schäft Semb.

Bnchhandiung Leinb.

inPnilia!
ist ein vorzüglicher, sich stets gut bewährterL-'M,

vetS von gleich guter Qualität und von Dauer, trocknet nicht
und wird erst bei ganz hther Trwp-raiur flüssig.

„Pvsdat
,st zu haben bei

4t ' ' . N

Echta Mâi
SBou Uion würfet

Friedensqualität
bieten an

Emil Lschenbrenner.
Friede Lschenbrenner.

-ürschonrr
in GlaS und Cell"luid

empfiehlt H ch Metz

Oemableue
iLreiie—Elp

wieder eingstroffen
Ldr . wieghardt.

Hclgamllttzllpttt
| empfiehlt A. Lemb.

Die kluge Hausfrau
taust nur

Kieffer-
Einkoch -Apparate and

Konser¥ @n-Gläser.
Alleinverkauf für B-aubach und Umgegend:

3uliu 8 Lüping.
Abrass- und Taschen- .

Raleu(ierlürl 920
sowie lose Kalenderbloeks

empfiehlt

BuchhandlungA.Lsmk
ÜMfliis

empfiehlt

Kolzzuver
in allen Größen

\ offeriert
Lhr. Wieghardt.

MdisAmmu
in verschieöenen Grüßen

-V"

lligilnüsia « ss
Inhaber Karl Gemmer.

Aufnehmer, Haarbesen7
sowie sämtliche

WW- Bürstenwaren
lempfiehlt Jean Ängel.
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